
Björn Höcke verkleidet völkischen Nationalismus als gesunden Patriotismus.
Das erinnert nicht zufällig an finstere Zeiten. Mit ihm rückt die AfD immer weiter nach rechts

Von Hans-Hermann Igges

¥ Paderborn. Was Paderborn
an diesem Freitag bevor steht
– Schweinfurt hat es gerade
hinter sich: Björn Höcke (44),
Landeschef der Alternative für
Deutschland (AfD) in Thü-
ringen und einer der Vize-
Chefs der Bundespartei, ver-
sammelte am 28. April auf dem
Marktplatz der unterfränki-
schen Industriestadt nach An-
gaben der Lokalzeitung Main
Post rund 200 Anhänger. Die
Zahl der Gegendemonstran-
ten, die das Bündnis
„Schweinfurt ist bunt“ mobi-
liserte, übertraf die der AfD-
Sympathisanten ums Vierfa-
che. Es soll ziemlich laut ge-
wordensein.Undauchdas,was
Höcke in Schweinfurt zu sa-
gen hatte, erfüllte offenbar die
Erwartungen an den AfD-
Rechtsaußen: Er habe das Ge-
fühl, von einem „politischen
Swingerclub“ regiert zu wer-
den. Das „Altparteienkartell“
löse Deutschland auf „wie ein
Stück Seife unter einem war-
men Wasserstrahl“.

Typisch Höcke?
Tatsächlich erinnert der im

westfälischen Lünen geborene
Sproß einer Familie von Welt-
kriegs-Vertriebenen in seiner
Rhetorik auch den Berliner
Politologen Gero Neugebauer
an die Kampfbegriffe der
NSDAP in der Weimarer Zeit.
Auch die schreckte damals vor
keiner Verunglimpfung der
verhassten „Altparteien“ zu-
rück. Er hält Höcke als „Ver-
treter eines völkischen Nati-
onalismus“ für eindeutig
rechtsextremistisch.

Sein Weltbild lebt denn auch
von Ausgrenzungen: „Wir sa-
gen nein zu multikulti“, wird
der Thüringer nicht müde zu
betonen – und hält diese Re-
altitätsverweigerung mit Recht
für ein „Alleinstellungsmerk-
mal der AfD“. Wird er wegen
seiner Nähe zum Rechtsext-
remismus befragt, distanziert
sich Höcke gern, aber nur for-
mal. Zwar lehnt er demnach
die NPD als Partei ab, nicht
aber den Umgang mit ihren
Mitgliedern. Auch das in
Schweinfurt von Höcke be-
mühte Sprachbild von der
deutschen Seife, die sich auf-
löse, stammt laut Deutsch-
landfunk von einem erklärten
Rechtsextremen, nämlich dem
Thüringer NPD-Aktivisten
Thorsten Heise, mit dem Hö-
cke in Kontakt stehen soll.

Besonders groß scheint Hö-

ckes Nähe zur elitären neu-
rechten Szene, die sich selbst
als Vordenker und Lenker ver-
steht. Der Publizist und Ak-
tivist Götz Kubitschek wurde
vom Fernsehmagazin Frontal
21 als „langjähriger Wegge-
fährte“ bezeichnet. Solche
Kreise lassen sich bis in die Re-
gion Ostwestfalen nachverfol-
gen: Die „Identitäre Bewe-
gung“, ein Versuch, Protest-
aktionen der Pop-Kultur mit
völkischen Inhalten zu verbin-
den, wurde als Deutschland
weiter Verein ausgerechnet ins
Paderborner Vereinsregister
eingetragen. In seinem Um-
feld gründet sich offenbar ge-
rade ein Verein namens „Al-
ternativer Kulturkongress
Deutschland“. Er hat nach In-
ternet-Berichten für den 11.
Juni „im Raum Bielefeld“ zu
einem Treffen unter anderem
mit Höcke eingeladen.

Björn Höcke gehörte 2013
zu den Gründern des Thü-
ringer AfD-Landesverbandes.
Als Studienrat einer Gesamt-
schule im hessischen Bad Soo-

den-Allendorf direkt an der
thüringischen Grenze ließ er
sich danach beurlauben. Ob er
wieder in den hessischen
Schuldienst zurück darf, steht
inzwischen in den Sternen. Bei
seinen Schülern galt der zeit-
weilige Vertrauenslehrer
grundsätzlich als beliebt. In-
zwischen tauchen aber auch
Berichte Ehemaliger auf, die
das nur scheinbar unpoli-
tisch-harmlose Verhalten des
Lehrers für Geschichte und
Sport in ein neues Licht tau-
chen. Danach soll Höcke durch
seine Begeisterung für nordi-
sche Mythologie und sein
Halskettchen mit einem
Thorshammeraufgefallensein,
einem Erkennungssymbol in
der völkischen Szene bereits
Anfang des letzten Jahrhun-
derts. Auch soll er wiederholt
von dem um die vorletzte
Jahrhundertwende erschiene-
nen Buch „Psychologie der
Massen“ von Gustave Le Bon
geschwärmt haben, einem zu
seiner Zeit viel beachteten
Werk über die Verführbarkeit

der Menschen durch charis-
matische Führer. Vielleicht das
Grundgerüst für den Volks-
redner Höcke, der gerne im
Zusammenhang mit Flücht-
lingen vom Hunnensturm, den
Mongoleneinfällen sowie der
türkischen Belagerung Wiens
schwadroniert und Minarette
„Symbole der Landnahme“
durch Moslems nennt.

Doch Höcke wäre kein ge-
feierter Agitator, wenn er rhe-
torisch nicht immer noch
nachlegen würde: Gar als
„letzte friedliche Chance für
unser Land“ hat er inzwi-
schen wiederholt die AfD be-
zeichnet. So schraubt er sich
mit jeder Rede, jedem Thema
in weitere Höhen von Angst-
macherei und unterschwelli-
ger Aufwiegelung – und wäscht
sich die Hände in Unschuld,
wenn das Publikum entspre-
chend reagiert. Der Politologe
Neugebauer teilt ob solcher
Zitate jedenfalls die Einschät-
zung von Bundesjustizminis-
ter Heiko Maas, der Björn Hö-
cke als „rhetorischen Brand-

stifter“ bezeichnete: „In der
Konsequenz von Höckes Aus-
sagen gebührt nicht dem An-
erkennung, der einen Gast in
sein Haus einlädt, sondern
dem,derdasHausansteckt,um
Gast und Gastgeber zu ver-
treiben“, sagte er jüngst dem
Handelsblatt.

Inzwischen ist Björn Höcke
in der Anti-Islam-AfD kein
Außenseiter mehr. Partei-
gründer Bernd Lucke hatte ihn
noch aus der Partei werfen
wollen – und ging dann selbst.
Auch Nachfolgerin Frauke Pe-
try wollte ihn nach seinem
provokanten Auftritt bei Gün-
ter Jauch in der ARD im letz-
ten Herbst und offen rassisti-
schen Äußerungen über an-
gebliche Fortpflanzungsge-
wohnheiten von Afrikanern
von seinem Posten drängen.
Nun wartet Höcke, der „Tri-
bun mit Gefolge“ vom Stutt-
garter Programm-Parteitag
(Zeit online) angeblich selbst
darauf, Petry zu verdrängen.
Mit erst 44 hat er dafür noch
jede Menge Gelegenheit.

Björn Höcke, Sprecher des Thüringer Landesvorstandes der Partei Alternative für Deutschland, will am Freitagabend
vor dem Paderborner Rathaus sprechen. FOTO: JENS-ULRICH KOCH / DPA
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¥ Betrifft: Diskussion um ein
Transparent am Rathaus wäh-
rend der AfD-Kundgebung am
13. Mai.

Dr. Klaus Schröder von den
Grünen hat es offenbar im-
mer noch nicht verstanden, wie
Politik in Paderborn funktio-
niert, wenn er sich wundert,
dass nicht alle Ratsmitglieder
die ausgesprochen gute Idee
unterstützten, während der
AfD-Kundgebung am 13. Mai
auf dem Rathausplatz ein
Transparent mit der Inschrift
„Die Würde des Menschen ist
unantastbar – Art. 1 GG“ an
der Rathausfassade zu befes-
tigen. Der Vorschlag fand mei-
nes Erachtens wohl deshalb
keine Mehrheit, weil er von den
Grünen, also einer der Op-
positionsparteien, eingebracht
wurde. Um diese naheliegen-
de Schlussfolgerung zu ver-
meiden, wurden in der De-
batte Gründe gegen die Pla-
kataktion vorgetragen, die sich
als nur scheinbar stichhaltig
erweisen. Dabei hat der Hin-
weis auf die Notwendigkeit,
„die AfD in der Diskussion (zu)
stellen“ (CDU-Fraktionschef
Mertens), noch eine gewisse
Plausibilität, auch wenn sich
die Grünen sicher nicht auf die
Plakataktion beschränken
wollten. Viel schwieriger wird
es schon mit dem Einwand des
CDU-Ratsherrn Sieveke, das
Plakat könne möglicherweise
den Eindruck hervorrufen, der
Art. 1 GG würde „nur für die-

se Veranstaltung gelten“. Da-
gegen erscheint der Appell des
FDP-Ratsherrn Grabenströer,
die Meinung anderer zu ach-
ten, auch wenn man diese nicht
teile, absurd, da der Art. 1 GG
als grundlegende Bestimmung
anzusehen ist, die alle Grund-
rechte, auch das der freien
Meinungsäußerung, mit ein-
schließt. Völlig unverständ-
lich bleibt daher auch die Sor-
ge des FBI-Ratsherrn Hütte-
mann, der durch das Trans-
parent „nicht von vornherein
die Bürger ausgrenzen (möch-
te), die die AfD anders be-
werten“.

Wenn der Bürgermeister
abschließend die Ratsfraktio-
nen trotz der ablehnenden
Entscheidung zum „Schulter-
schluss“ gegen die AfD auf-
ruft, erscheint mir dies nur
noch zynisch. In Wirklichkeit
wurde die Chance vertan, mit
dem Banner am Rathaus für
die große Mehrheit der Bür-
ger dieser Stadt einen gemein-
samen Standpunkt deutlich zu
machen und den hetzerischen
Tiraden eines Björn Höcke und
seiner Mitstreiter entgegenzu-
setzen: Die Paderborner ach-
ten die Würde aller Menschen
und bekennen sich zu unver-
letzlichen und unveräußerli-
chen Menschenrechten als
Grundlage jeder menschli-
chen Gemeinschaft, des Frie-
dens und der Gerechtigkeit in
der Welt.

Dieter Hennig
33100 Paderborn

Sven C. war falsch medikamentiert. Die Psychose brach sind Bahn.
Das Landgericht verhängt dafür eine Freiheitsstrafe auf Bewährung

¥ Paderborn (JS). Schon seit
vielen Jahren ist das Leben von
Sven C. (alle Namen geän-
dert) geprägt von seiner psy-
chischen Erkrankung. Oft
musste er in die Klinik und
trotz durchschnittlicher Intel-
ligenz blieb im kognitiven Be-
reich einiges auf der Strecke.
Zurecht kam er trotzdem, auch
weil er bei der Großmutter ei-
ner befreundeten Familie le-
ben konnte, um ein bisschen
mehr auf eigenen Füßen zu
stehen. Im Juni 2015 brach sich
die Krankheit auf fatale Weise
Bahn, als der 24-Jährige wohl
längere Zeit falsch medika-
mentiert war. Er vergriff sich
an dem siebenjährigen Enkel
der Frau, die ihm ein Heim ge-
geben hatte. Gestern musste
sich der Paderborner vor der

Jugendschutzkammer des
Landgerichts verantworten.

„Ich kann nicht erklären,
warum ich das gemacht ha-
be“, sagte Sven C. zu den Er-
eignissen des 27. Juni 2015. An
diesem Tag war der kleine Jo-
nas, der gerade bei der Oma
zu Besuch war, auch in sein
Zimmer gekommen – wie so
oft zuvor auch. Er habe im-
mer gern mit dem Grund-
schüler zusammen Playstation
gespielt. Doch an diesem Tag
forderte der 24-Jährige den
Kleinen auf, sich auszuziehen,
und versuchte, an diesem
Analverkehr vorzunehmen.
„Ich habe aber gemerkt, dass
Jonas zitterte und Angst hat-
te“, sagte der Angeklagte vor
Gericht, und so habe er sein
Ziel nicht weiter verfolgt und

den Jungen gehen lassen.
Schon kurz darauf kam der

Vorfall ans Tageslicht, weil sich
der Kleine seiner Mutter an-
vertraute. Sven C. begab sich
sofort in eine psychiatrische
Klinik, wechselte nach einigen
Monaten in eine klinische
Wohngruppe, in der er weiter
betreut wird.

Durch den Übergriff sei viel
kaputt gegangen, sagte Sven C.
Schließlich sei seine Familie
mit den Angehörigen von Jo-
nas eng befreundet gewesen.
„Ich bin oft verzweifelt“, be-
richtete er den Richtern.

Die verhängten gegen den
24-Jährigen eine einjährige
Freiheitsstrafe, die sie zur Be-
währung aussetzten. Damit
folgten sie der Einschätzung
des Gutachters Bernhard Bätz,

der betonte, dass Sven C. kei-
nesfalls pädophil sei. Viel-
mehr sei seine psychische Er-
krankung, eine schizoaffektive
Psychose, wohl für den Vor-
fall entscheidend gewesen.
Ohne Psychose hätte Sven C.
die Tat nicht begangen, ver-
mutete der Experte.

Der kleine Jonas hat au-
genscheinlich den Vorfall un-
beschadet überstanden. „Ich
hoffe, dass er damit zurecht
kommt“, sagte seine Mutter.
Von der Verurteilung des jun-
gen Mannes, zu dem das Kind
stets großes Vertrauen gehabt
hatte, bekam es nichts mit.
Verteidigerin Ruth Kanzls-
perger hatte frühzeitig ange-
kündigt, dass Sven C. gestän-
dig und eine Vernehmung des
Jungen nicht nötig sei.

Die Kinder der Internationalen Klasse der Ste-
phanusschule Paderborn freuen sich mit ihren Lehrerinnen und Leh-
rern, das Schulmuseum und den Schulalltag aus verschiedenen Epo-
chen kennenzulernen. FOTO: JULIANE FRÖHLING

Projekt im Rahmen der
Internationalen Klasse

¥ Paderborn. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter des
Bildungs- und Teilhabepakets
des Stadtjugendamtes Pader-
born haben für die Schüle-
rinnen und Schüler aus den in-
ternationalen Klassen der Pa-
derborner Schulen bereits zum
dritten Mal ein besonderes
Projekt erfolgreich durchge-
führt.

Die „neuen“ Paderborner
Kinder sollen im Rahmen des
Projektes gemeinsam mit ih-
ren Mitschülern die örtlichen
freizeitpädagogischen und
kulturellen Angebote kennen-
lernen und langfristig ange-
bunden werden. Im Fokus ste-
hen dabei die Integration und
die Stärkung des „Wir-Ge-
fühls“.

Auch an der Stephanus-
schule Paderborn gibt es die-
ses Angebot. Für die Durch-
führung konnten als Koope-
rationspartner die Kinderbib-

liothek der Stadt Paderborn,
das Schulmuseum am Jühen-
platz und der Jugendtreff Ber-
liner Ring gewonnen werden.
So haben die Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen der Kinder-
bibliothek ein Bilderbuchkino
vorgestellt, das Schulmuseum
einen Einblick in den Schul-
alltag aus verschiedenen Epo-
chen gewährt und der Jugend-
treff Berliner Ring Möglich-
keiten der Freizeitgestaltung
aufgezeigt.

Das Bildungs- und Teilha-
bepaketdientdazu,Kinderund
Jugendliche an Sport-, Musik-
oder Kulturangeboten heran-
zuführen, das Lernen zu för-
dern, Klassenfahrten und Ta-
gesausflüge zu finanzieren und
Mittagsverpflegung in der
Schule oder Kindertagesstätte
zu bezuschussen. Weitere In-
formationen gibt es bei zu-
ständigen Mitarbeitern des
Stadtjugendamtes Paderborn.

¥ Paderborn. Der Altertums-
verein lädt zum Gang um die
Paderborner Stadtmauer mit
der Denkmalpflegerin Karla
Krieger am Dienstag, 17. Mai,
von 17 bis 18.30 Uhr. Treff-
punkt: Brunnen am Western-
tor. Die Stadtbefestigung Pa-
derborns entwickelte sich seit
dem 12. Jahrhundert. Im 14.
und 15. Jahrhundert war sie
bereits in großem Umfang
vorhanden. Bis heute prägen
die Mauer und die Wallanla-
gen das Stadtbild. Teilnahme-
gebühr: 7,50 Euro, für Nicht-
Mitglieder 8,50 Euro. Die Teil-
nehmerzahl ist auf 20 Perso-
nen begrenzt. Anmeldungen
schriftlich beim Verein Pon-
tanusstr. 55 (Stadtarchiv),
33095 Paderborn, gegen Ab-
buchung (nur Vereinsmitglie-
der) oder Überweisung, Tel. (0
52 51) 88 19 43.

Stadt PaderbornDONNERSTAG
12. MAI 2016 PA2

STG
Copyrighthinweis
Quelle: "Neue Westfälische" vom 12.05.2016 
Lokalausgabe Paderborn (Kreis)




